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Die vormärzliche Harmloſigkeit und der 
nachmärzliche Ernſt. 


Es giebt eine große Zahl freiſinniger und denkender 
Menſchen, welche ſich unheimlich fühlen in der tiefen Gleich⸗ 
gültigkeit der jetzigen Zeit, in der Abgeſpanntheit die ſich 
der Gemüther bemächtigt hat, und deshalb mit Sehnſucht 
und Entzücken zurückblicken auf die vermärzliche Zeit, wo 
es ganz anders war. 

„Welch eine lebendige Anregung gen ſte „herrſchte 
nicht in jenen Jahren, die man ge ſo ſehr miß⸗ 
achtet! — Wenn man jetzt die religiöfe Reaktion ihre Netze 
weit ausſpannen ſieht und die Stille betrachtet mit welcher 
man ſie aufnimmt, ſo muß man mit Begeiſterung der Zeit 
gedenken, wo ſelbſt ein Eichhorn an der Spitze des geifl- 
lichen Miniſteriums ſtand, aber bei weitem nicht Maß⸗ 
gutheißen mochte, die jetzt beliebt erſcheinen. Und 
trotzdem, welch ein energiſcher Widerſtand gab ſich da kund. 

an erinnere ſich nur, wie hochgeſtellte und beamtete 
anner in den letzten vormärzlichen Jahren offenen Proteſt 
einlegten gegen die Beſtrebungen, den Geiſt der Religion 
91 für ot Man erwäge, wie ſelbſt der berliner Ma⸗ 
nigkeit in jener 5 iltſchri den König aufge⸗ 
„ BLISE 07 17 are ie 
bear" weitem ſtärker um ſich greifende Reaktion 
ie Männer fahren for PEN di 
Zeit hinzuweiſen, wo in Br . when Gel. 
ſchaft ein Freimuth über Dinge herrſchte, der jetzt ſchwer 
verpönt iſt. Sie weiſen auf das Aufleben 5 freien Ge 
meinden hin, die man zwar mit kleinlichen Maßregeln 
heimſuchte, aber doch nicht wie in heutiger Weiſe in ihrer Eri⸗ 
ſtenz bedrohte. Sie erinnern an das Auftreten der 
Deutſchkatholiken, die freudig begrüßt und ſeloſt von hoch⸗ 
geſtellten Perſonen begünſtigt wurden. Sie machen auf 
Schriften aufmerkſam, die in jenen Zeiten erſchienen ſind 
und das Gepräge eines Geiſtes an ſich tragen, welcher jetzt 
äußerft mißliebig geworden. 


Berlin, Donnerſtag, den 18. November. 


die Sache der religiöſen Freiheit und Freiſin⸗ 


1852 * 


Sie verweiſen ferner auf den Geiſt, der in den Stadt⸗ 
verordnetenverſammlungen aufzuleben begonnen hat, der ſo 
aufſtrebend und freimüchig war, daß man ihn jetzt verge⸗ 
bens in den Gemeinderathsverſammlungen ſuchen würde. — 
Sie erinnern an die Geſinnungen, die Stadtbehörden an 
den Tag treten ließen, indem ſie Kirchen und ſtädtiſche Lo⸗ 
kalitäten bereitwillig den Diſſtdenten einräumten, ihren Pre⸗ 
digern Unterſtützungen gewährten, mißliebig gewordenen 
Lehrern ihre Gehälter auszahlten und mißliebig gewor⸗ 
dene Beamie in die Reihe der ſtädtiſchen Beamten auf⸗ 
nahmen. 

Sie zeigen auf das Schulweſen hin, das von dem Geiſt 
eines Dieſterweg getragen wurde trotzdem dieſer ſelbſt aus 
dem Amte entfernt wurde. Sie verweiſen auf die Lehrer⸗ 
verſammlungen, in welchen ein Geiſt der lebendigſten Reg⸗ 
ſamkeit herrſchte und wo ſich eine Begeiſterung für das 
Andenken des großen Volksfreundes Peſtalozzi zeigte, die 
ſelbſt die Regierung zwang, dieſem großen Manne ein 
Denkmal in der Peſtalozziſtiftung zuzugeſtehen, an der der 
ſo mißliebige Dieſterweg feinen Platz fand. 

Sie fragen: wo iſt der Geiſt, der ſich damals fo rege 
auf den Univerſttäten kund gab, daß die Kollegien der 
freifinnigen Profeſſoren überfüllt wurden? Ja ſelbſt bei 
Öffentlichen feierlichen Gelegenheiten gab ſich in der Aka⸗ 
demie der Wiſſenſchaften ein Geiſt zu erkennen, der mit 
Muth dem freien Worte und dem freien Geiſte ſeine Hul⸗ 
digung darbrachte. Wie energiſch verſtand es nicht die 
Univerſität in Königsberg ihre Abneigung zu äußern als 
ihr ein orthodorer Hävernik zugeſellt wurde. Wie muthig 
wußte nicht ſelbſt der Senat der berliner Univerſttät 
einen pietiſtiſchen Verein zu verhindern, den man von ein⸗ 
flußreicher Seite zu begünſtigen und unter dem Namen 
des „hiſtoriſchen Chriſtus“ unter den Studenten zu verbreiten 
verſuchte. — 0 

„Und welch ein Geiſt der politiſchen Erfriſchung“, ru⸗ 
fen dieſe Männer aus, „durchſtrömte nicht die winzigen po⸗ 
litiſchen Inſtitute, die damals ihren erſten Verſuch auf dem 
Gebiete der Oeffentlichkeit machten! Welch ein Geiſt kern⸗ 
kräftiger Oppoſttion und politiſcher Bedeutung lebte nicht 


\ 


in dem erften vereinigten Landtag im Jahre 1847. Wie 
zündete, wie erleuchtete er nicht, und wie bleich ſind dagegen 
alle Kammerverhandlungen, die ſeit dem Jahre 1848 ge⸗ 
pflogen worden ſind!“ — i 

Dies ift die Sprache derjenigen Männer, die in wah⸗ 
rer Freimüthigkeit voll Trübſinn auf die Gegenwart und 
voll Entzücken auf die ſo geſchmähte vormärzliche Vergan⸗ 
genheit blicken. ? 

Haben dieſe Männer Recht? Hat man Urſache ſich jene 
Zeit friedlicher freimüthiger Harmloſigkeit zurückzuwünſchen? 

Dieſe Frage wollen wir in Kürze hier beantworten. 

Es iſt wahr, jene Zeit hatte Anregendes und Erfreu⸗ 
liches; aber Anregendes und Erfreuliches wie die Kind⸗ 
heit. Es iſt wahr, unſere Zeit hat Sorgen und Mühen; 
aber Sorgen und Mühen wie das Mannesalter. 

Für denjenigen, der in der Freiheit nur die intereſſante 
geiſtige Anregung wünſcht, für den wird die Zeit des Er⸗ 
wachens der Freiheit ſtets die angenehme ſein. Die Ein⸗ 
drücke der jungen Freiheit ſind neu und ſtets herzerfreulich; 
aber die Neuheit muß ſchwinden, der Anregung muß der 
Beſitz folgen, und wenn es auch ganz richtig iſt, daß der 
Beſitz der Dinge niemals ſo erfreut als das Streben nach 
dem Beſttz, fo iſt es doch nicht minder wahr, daß das 
Streben nur das Mittel und der Beſitz der Zweck der 
Sache iſt. 

So wenig der Mann ſich zurückwünſchen darf in die 
Tage ſeiner Kindheit, weil die Kindheit erfreulicher und 
heiterer iſt als das Mannesalter, ſo wenig darf man jene 
Tage der politiſchen und freiheitlichen Kindheit wirklich zu⸗ 
rückwünſchen, ſelbſt wenn es möglich wäre, uns jene poli⸗ 
tiſche Harmloſigkeit wieder zu eigen zu machen, die ſich mit 


den politiſchen Kinderſpielen der vormärzlichen Zeit jo ſehr 


ergötzen konnte. an 75 

Es iſt wahr, wir haben an Harmloſigkeit und Freu⸗ 
digkeit viel verloren; aber wenn wir auch nichts an Tiefe 
und Ernſt der Auffaffung der Dinge gewonnen hätten, jo 
haben wir doch an Breite der Ausdehnung gewonnen. — 
Denn was in vormärzlichen Zeiten ein ſchwächliches Liebeln 
der nach Anregung dürſtenden hoheren gebildeten Geſell⸗ 
ſchaft war, iſt jetzt zum innern Drang auf breiteſter Grund⸗ 
lage im großen Volke geworden. 

In den gelobten vormärzlichen Zeiten der Anregung 
waren die ſogenannten höheren Klaſſen der Geſellſchaft 
harmlos genug mit der Freiheit zu liebäugeln. Und die⸗ 
ſes Liebängeln iſt intereſſant, das iſt wahr. Jetzt iſt die 
Sache der Freiheit freilich zum bittern und verbitternden 
Kampf geworden, aber nicht mehr einer liebäugelnden hö⸗ 

heren Geſellſchaft, ſondern eines ernſten und von tiefen 
Gefühlen beherrſchten Volkes. . 

Wir leugnen die Anregung jener Zeiten nicht und 
ſchmälern weder ihr Verdienſt, noch ſtellen wir das Ange⸗ 
nehme derſelben in Abrede. Aber wir erſchrecken auch nicht 
vor den Konfequenzen; ſondern im Gegentheil, wir wollen 
ſte. Ja, es iſt uns die Anregung der vormärzlichen Frei⸗ 
heitsbeſtrebung die ſtcherſte Bürgfchaft, daß nichts Unnatür⸗ 
liches in unſerm Streben in jetziger Zeit liegt. Rühmt 
man es ja großen Männern nach, daß ſte ſchon in Kinder⸗ 
ſpielen ihren ſpätern Beruf durchblicken ließen, nun ſo mag 
man es auch unſerer Zeit nachrühmen, daß fie ſchon im 
Kinderſpiel der vormärzlichen Zeiten den Ernſt der ſpätern 
ahnen ließ. Tt ö x 

Die vormärzliche Zeit war angenehm; die jetzige iſt 


trüße und ſchwer. Aber fo lange man die Kunſt noch nicht 
erfunden hat, Männer zu Kindern zu machen, ſo lange 
wird es nur ein kindiſches Verlangen ſein, die nachmärz⸗ 
lichen Zeiten zu den vormärzlichen zu machen! 

— — — — —' 

: Serlin, den 16. November. * 

— Von Seiten der franzöſiſchen Regierung ſoll hier bereits 
eine „diplomatiſche Aufklärung“ eingegangen ſein; es ſind, 
wie man hört, in derſelben die unbedingteſten Friedens verſicherun⸗ 
Br und bie „verſöhnlichſen Beleuchtungen der Zukunft“ ent⸗ 
halten. 

— Noch eine „diplomatiſche Aufklärung“ friedfertiger 
Natur. Die Vermählung Louis Napoleons mit der Prinzeſſin 
Waſa ſcheint gewiß zu ſein; wenigſtens wird der „K. Z.“ aus 
Paris geſchrieben, daß eine der erſten pariſer Schneiderinnen, Mad. 
Palmyra, dieſer Tage nach Moravetz in Mähren abgereiſt iſt, um 
mit der Braut die Einzelheiten des Trauung s⸗ und Krönungs⸗ 
Koſtüms zu beſprechen. E } 

— In der hieſigen Garniſonkirche findet morgen (Donnerſtag) 
Vormittag um 11 Uhr der feierliche Trauergottesdienſt für 
den verſtorbenen Feldmarſchall Herzog v. Wellington ſtatt, und 
es werden ſämmtliche Truppentheile der Garniſon durch Abſendung 
von Deputationen hieran Theil nehmen. 

— Zum Fall Madiai. Die „Spenerſche Ztg.“ brachte 
geſtern eine Mittheilung über das vielgenannte Ehepaar, welche 
Alles im roſenfarbenſten Lichte ſehen ließ. Anders dagegen lautet 
eine Korreſpondenz des engliſchen Blattes „Daily News“, das je⸗ 
denfalls eine größere Glaubwürdigkeit beanſpruchen kann, als die 
zwar „unabhängige“, aber doch manchen fremden Einflüſſen effene 
„Spenerſche Ztg.“ „Daily News“ laſſen ſich aus Florenz und 
Rom ſchreiben; In allen Kreiſen tadelt man die falſche Politik, 
welche der engliſche Theil der Deputation einſchlug; indem er es 
ablehnte, ſich dem Großherzog auf offiziellem Wege vorſtellen zu 
laſſen, konnt r als Vertreter jener evangefiigen paganda 
behandelt wi e man in Stalien aufs Blut bekämpfen zu 
müſſen glaubt, Vertreter Englands hätten die Herren vielleicht 
mehr ausgerichtet. Lord Roden erhielt mit großer Noth und Mühe 
die Erlaubuiß, Roſa Madiai zu beſuchen. Sie befindet ſich im 
Gefängniß in Lucca, in Mitte der verworfenſten Berbrecherinnen 
und lebt von einer kaum erträglichen Gefangenkoſt. Anſtatt des 
Kaffees, der ein ſtreng verpönter Luxus ift, erhält fe Waſſer mit 
geriebenem Brod darin, gewürzt mit Oel u. ſ. w. Möglich, daß 
fie nach der Entbindung der Großherzogin durch eine Amnesie fü 
gemeine Verbrecher geringeren es en, erhalten wich 
Sehr wahrſcheinlich fei dieſer Ausgang nicht, da die Geiſtlichkeit, 
erbittert durch die ausländiſchen Sympathien für die Ketzer, Him⸗ 
mel und Erde gegen das Syſtem Milde in Bewegung ſetze. 
Francesco Madiat ſei in Volterra he klich erkrankt und liege im 
Spital des Zuchthauſes. Die Religſonsverfolgungen in Toskana, 
verſichert der Korreſpondent, haben übrigens die nolhwendige Wir⸗ 
kung aller Meinungsverfolgungen und machen den Proteſtantismus 
täglich populärer. Die heimlichen Bekehrungen zur Reformation 
nehmen überhand, und die Jeſuiten, anſtatt ſich durch dieſe natür⸗ 
liche Eiſcheinung belehren zu laſſen, ſchlagen nur um fo verſtockter 
den Weg des Terrorismus ein. 

— Ehriſtkatholtſches. In Verfolg der Thalſache, daß 
die aus ber aufgelöſten chriſtkatholſſchen Gemeindeſchule den bres⸗ 
lauer ſtäptiſchen Elementarſchulen überwieſenen Kinder angehalten 
worden ſind, auch an dem Religiongunterricht dieſer Anſtalten Theil 
zu nehmen, haben eine Anzahl Chriſtkatholiken unterm 10. Oktober 
d. J. an die breslauer ſtäͤdtiſche Behörde ſich gewendet und die 
Bitte ausgeſprochen: „Ein de. Magiſtrat wolle in den ihm unter⸗ 
gebenen Elementarſchulen unſerer Stadt nachdrücklich verordnen, 
daß die Kinder der chriſtkatholiſchen Eltern, gleich denen aller an⸗ 
dern nichtevangeliſchen vom Beſuche des Religioneunterrichtes ſo 
lange es die Eltern nicht ſelbſt fordern, vorſchriftsmäßig und voll 
Rändigft befreit ſein und bleiben ſollen, über dieſe Berfügung abet 
den dabei Betheiligten ein beruhigendes offizielles Wort vergönnen.“ 


Der Magiſtrat hat den Bittſtellern unterm 27. Oktober geantwortet, 
daß bereits vor Eingang ihrer Vorſtellung die k. Regierung in 
Veranlaſſung einer aus einem einzelnen Falle diesfällig an fie 
gerichteten Anfrage ihn ſelbſt dahin beſchieden habe, daß die Kinder 
chriſtkathol. Eltern entweder an dem Religionsunterricht der Schulen, 
welche fie beſuchen, Theil nehmen, müßten, oder der Nachweis zu er⸗ 
fordern jei, daß diefe Kinder außer der Schule nach den Glaubensjägen 
einer anerkannten Konfeſſton Religionsunterricht erhielten, da weder die 
Gemeinſchaft der Chriſtkatholiken als eine Religionsgeſellſchaft, noch 
ihr Kultus als eine beſondere Konfeſſion anerkannt und geduldet 
ſei.“ Der Magiſtrat könne alſo in den von ihr getroffenen An⸗ 
ordnungen keine Aenderung veranlaſſen. Wie die „N. O. Z.“ ver⸗ 
nimmt, wollen ſich die betreffenden Eltern mit dieſem Beſcheide 
nicht begnügen, ſondern ſich mit erneuerter Vorſtellung an den Ma⸗ 
giſtrat wenden. Gegenwärtig, wo die ganze proteſtantiſche Welt 
darüber empört iſt, daß ihre Glieder in katholiſchen Ländern mit 
Gewiſſenszwang bedroht ſind, dürfen die Chriſtkatholiken wohl mit 
Recht in einem proteſtantiſchen Staate erwarten, daß ihre Kinder 
in der Religion ihrer Eltern unterrichtet werden. Wie wir glau⸗ 
ben, ſchützt das Geſetz vom 30. März 1847, wonach die betreffen⸗ 
den Eltern ihren Austritt aus der Staatekirche gerichtlich erklärt 
und beſcheinigt erhalten haben, fie und ihre Kinder vor allen Maß⸗ 
regeln dieſer Art. ; 

— Bon dem Obertribunal iſt kürzlich ein für die Preſſe und 
den buchhändleriſchen Verkehr wichtiges Erkenntniß über die Grenzen 
der Auforenrechte gefällt worden. Das Obertribunal nimmt jetzt 
an, daß ein Autor, welcher dem Buchhändler das ausſchließliche 
Verlagsrecht einee Werkes eingeräumt hat, an ſeinem eigenen Werke 
einen Nachdruck dadurch begehe, daß er daſſelbe in Verbindung 
mit anderen Werken noch einmal abdrucken läßt. Auf Grund 
dieſer Annahme iſt auch die Verurtheilung des zweiten Verlegers 
ausgeſprochen worden, welcher die Vervielfältigung des ſchon von 
dem erſten Verleger herausgegebenen Werkes in einer Sammlung 
von Neuem bewirkt hatte. 

— Eiſenbahnunfall. Die ſtettiner „Rordd. Ztg.“ theilt über 
den Unfall, welchen der von Danzig kommende Nachtzug der 
Oſtbahn am IA, erlitten, folgendes Nähere mit: „Als der Zug auf 


der Fahrt von Danzig hierher vor Fi die 15 Fuß hohe 


Dammſchüttung fuhr, welche daſelbſt das ausgebeutete Torfmoor 
durchſchneidet, gerieth die Lskomotise plötzlich aus den Schienen 
und ſtürzte, den Tender und erſten Packwagen mit ſich reißend, 
von der einen Seite die Dammſchüttung hinab in das Torfmoor 
und verſank. Der Poſtwagen dagegen, deſſen Kette glücklicherweiſe 
riß, ſiel auf die andere Seite und blieb noch halb in der Böſchung 
ſtecken. Die übrigen Paſſagierwagen erlitten nur einen heftigen 
Stoß, wurden aber dadurch nicht von ver Bahn geſchleudert. So 
iſt es gekommen, daß von den auf den erſtgenannten Wagen be⸗ 
ſinplichen Leuten der Lokomotivführer den Arm gebrochen hat, da⸗ 
egen der Zugführer auf dem Packwagen, der Heizer und der 

agenſchmierer erſchlagen worden find. Die Lokomotive ißt ganz 
in Moor gerſunken. Wie man meint, if das unglück dadurch 
ale Se e ich das Erdreich und demgemäß die Schienen an 
ſchreibt man ae Gunſchültung bac Mies ee 45 5 5. 8. 
trieb der an bur N Nang sie Sraunsterg örldutg 5 
ſtellt werden dürfte, wegen der starken Senkungen, welche ſich in 
Se un ner über ſumpſtges Eidreich führenden Eleite kei 
wendig deen d Heften und deren gründliche Reparatur nolt⸗ 
nicht eingegangen. 

— Die hieſige St. Hedi p 3 1 1 1 x, 
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ind die Diebe entweder geſtört word 
Weiſe die Feſtigkeit des Verſchluſſes 15 ae ‚hat wn 
widerſtanden. Gegen 10 Uhr Abends 


önigin⸗Brü Am 15. d. M. wurde 
oberhalb der Königin⸗Brücke der ſtark in Verweſung anne 
1 


Beſtinnnte Anordnungen dieſerhalb find noch 


Leichnam eines vollſtändig bekleideten, etwa einige 40 Jahre alten 
Frauenzimmers aufgefunden. — Ein dem Trunke ergebener lieder⸗ 
licher Menſch erhängte ſich am 16. d. M., Nachmittags, im ange⸗ 
trunkenen Zuſtande. — F 76 
Vom 15. zum 16. kam keine Cholera⸗Erkrankung vor. 

— Am Schluſſe des Monats September belief ſich die ge> 
ſammte Zivilbevölkerung Berlins auf 443,077 Seelen; gegen den 
Monat Auguſt zeigt dies eine Vermehrung von 590 Seelen, und 
zwar durch Zuzug um 526, durch Mehrgeburten um 64. 

— Aus Breslau berichtet die „N. O. Z.“: Ein in der letz⸗ 
ten Zeit oft genannter hieſiger Bürger und Handwerker ſoll aus 
der Loge ausgeſtoßen worden ſein und ſich behufs ſeiner Wieder⸗ 
aufnahme nach Berlin begeben haben. 

Bremen. Zufolge eingegangenen Schreibens vom Paſtor 
Dulon auf Helgoland iſt derſelbe neuerdings ſehr befährlich er⸗ 
krankt. Die Unterleibsentzündung, an der er ſehr litt, iſt in eine 
allgemeine, mehr nervöſe Krankheit umgeſchlagen. Seine Frau 
und der eine feiner Knaben. befinden ſich noch bei ihm auf Hel⸗ 
goland. 

Leipzig. Hier iſt die Nachricht eingetroffen, daß eine unſe⸗ 
rer beſten deutſchen Schriftſtellerinnen, die unter dem Namen The⸗ 
reſe bekannte Frau v. Lützow, früher Frau v. Bacheracht, auf 
Java am 16. September geſtorben iſt. 

Baiern. König Ludwig hat dem Schlachtenmaler Adam 
den Auftrag gegeben, die Erſtürmung der Düppeler Schanzen zu 
malen. 

Kurheſſen. Eine ältere Landesverordnung beſtimmte bei 
ſchwerer Strafe, daß landesauswärtige Juden nicht in Dienſt ge⸗ 
nommen werden dürfen, ſo daß alſo weder jüdiſche Dienſtboten, 
noch Gehilfen noch Geſellen als ſolche in Kurheſſen angenommen 
werden konnten. Unter dem Miniſterium Eberhardt wurde dieſe 
Verordnung für aufgehoben erklärt. Unſere gegenwärtige Regierun 
hat jedoch die Anſicht des Miniſteriums Eberhardt für eine irri 
erklärt, vielmehr noch die alsbaldige und ſtrengſte Handhabung tr: 
Verordnung anbefohlen. 5 

Stuttgart. Adolf Schober wird am 14. Nachmittag 
halb vier Uhr zur Erde beſtattet werden. Die Krankheit dieſ. 
unvergeßlichen und unerſetzlichen Kämpfers für die Freiheit un 
Einheit Deutſchlands hatte einen ſehr ſchnellen Verlauf. In der 
Mitte der vorigen Woche fühlte er ſich unwohl und klagte über 
Kopfweh; doch konnte er ſich noch am Freitag außer dem Bette 
halten. Am Sonnabend aber traten bereits die erſten Symptome 
des Nervenfiebers ein, das ſodann feinem ruhmgekrönten, der Wahr⸗ 
heit und dem Rechte mit Feigender Entſchiedenheit gewidmeten Le⸗ 
ben ſchon am ſiebenten Tage darauf ein frühes Ende bereitete. Am 
2. Dezember würde er ſein 35. Jahr vollendet haben. Sein klarer 
Verſtand kämpfte mit dem Delirium des Fiebers und er brach zu⸗ 
weilen über die Umnachlung, die er fühlte, in die ſchmerzlichſten 
Klagen aus. Zuletzt redete er in Melodien. Eines ſeiner letzten 
Worte war: „Auf Erden iſt keine Gerechtigkeit!“ 

Eine ſpätere Mittheilung vom 14. lautet: Heute Nachmittag 
wurde Adolf Schoder, der erſt 35jährige, vor Kurzem noch ſo 
lebenskräftige Mann zur Erde beſtattet. Seine Partei hatte ihm 
ein glänzendes Leichenbegängniß bereitet und nur das abſcheuliche 
Wetter that demſelben einigen Abbruch. Dennoch war die Theil⸗ 
nahme aus allen Ständen und Meinungsftellungen ſehr groß, da 
Niemand, auch der politiſche Gegner, dem Talente und der Ehren⸗ 
haftigkeit Schoder's die Anerkennung verſagen konnte. Geſang 
und Muſik ertönten am Grabe und außer dem Geiſtlichen (Amts⸗ 
dekan Gerock) hielt noch ein Freund des Verſtorbenen, der Abg. 
Probſt, eine Rede am Grabe über die Verdienſte des Verſtorbenen 
und ſeine hiſtoriſche Bedeutung in dem deutſchen und würtember⸗ 
giſchen Verfaſſungskampfe jeit 1848. 5 

Mainz. Eine Karrikatur gegen den Biſchof von Mainz, 
mehre andere hiefige Geiſtliche und die Gräfin Hahn⸗Hahn iſt hier 
verbreitet worden. Man iſt dem Verfertiger auf der Spur. 

Frankfurt a. M. Ein auswärliger hier thätiger Lehrer 
iſt dieſer Tage von hier ausgewieſen worden, weil er am Todes⸗ 
tage Robert Blume in einem größeren Kreiſe demokratiſcher Ge⸗ 
finnungsgenofjen eine Rede gehalten hatte. 


Belgien. Es ſcheint, daß der den Kammern vorliegende 
Preßgeſetz⸗ Entwurf wichtige und tiefgreifende Aenderungen erfah⸗ 
ren werde. Die von den Mitgliedern der beiden Parteien vorbe⸗ 
reiteten Amendements ſollen hauptſächlich dahin zielen, das aus 
den Zeiten der öſtreichiſchen Herrſchaft gefürchtete und gehaßte 
Spioniren zu verhindern. Das Miniſterium wird ſich nolens vo- 
lens dieſen Abänderungen feines Entwurfs unterwerfen muͤſſen. 
Der böſe Eindruck, welchen derſelbe in allen Theilen des Landes 
hervorgebracht hat, ſoll auf den König ein tiefen Eindruck gemacht 
haben. Man fügt hinzu, daß der greife Herrſcher den Aenderun⸗ 
gen durchaus nicht abhold iſt. Das neue Miniſterium ſoll entſchloſ⸗ 
ſen ſein, nach allen Seiten die ſchwebenden Unterhandlungen mit 
Eifer fortzuſetzen. 

Paris, 15. Neo. Der amtliche „Moniteur“ macht heute 
ein eigenthümliches Manöver, um die Bevölkerung zum Stimmen 
zu bewegen; er druckt nemlich zur „Aufklärung der öffentlichen 
Meinung“ die Manifeſte des londoner Revolutionskomites, der ver⸗ 
bannten franzöſiſchen Demokraten auf Jerſey und des Grafen 
Chambord, welche insgeſammt zur Enthaltung vom Abſtimmen 
auffordern, wörtlich ab. Aus dem Manifeſt der verbannten So⸗ 
zialdemokraten, unterzeichnet von Viktor Hugo, Fombertaux 
und Ph. Faure als Kommiſſion, entnehmen wir folgende Stelle: 

„An das Volk. Bürger! Louis Bonaparte iſt außer dem 
Geſetz; Louis Bonaparte iſt außer der Menſchheit. Seit den zehn 
Monaten, während deren dieſer Miſſethäter regiert, iſt das Recht 
zum Aufſtand in Permanenz und beherrſcht die ganze Situation. 
Zur jetzigen Stunde iſt ein immerwährender Aufruf zu den Waffen 
im Grunde aller Gewiſſen. Nun, ſeien wir ruhig, was in allen 
Gewiſſen revoltirt, kommt ſchnell genug dazu, die Arme zu waffnen. 
Freunde und Brüder, Angeſichts dieſer infamen Regierung, die die 
Verneinung jeder Moral und das Hinderniß jedes ſozialen Fort⸗ 
ſchrittes iſt, Angeſichts dieſer volksmörderiſchen Regierung, die die 
Republik gemeuchelt u. die Geſetze verletzt hat, dieſer Regierung, die aus 
der Gewalt entſprungen u. durch die Gewalt untergehen muß 
kümmert ſich der Franzoſe, der des Namens „Bürger“ würdig 
iſt, nicht um Abſtimmungs komödien Angeſichts des Herrn 
Bonaparte und ſeiner Regierung hat der Bürger nur Eines zu 
thun: ſeinle Flinte zu laden und die Stunde abzuwarten. Es lebe 
die Republik!“ — Wegen Verbreitung des Chambord'ſchen Mani: 
feſtes find die Redakteure der „Esperance de peuple“ zu Nantes 
verhaftet worden, weshalb das legitimiſtiſche Blatt nicht erſcheinen 
kann. 

Spanien. Die Regierung rüſtet fortwährend, ohne Auf⸗ 
ſehen zu erregen für Kuba. Einem dringenden Bedürfniß abzu⸗ 
Helfen, wird die Zahl der Klöfter täglich vermehrt. 


Marktgängiger Getreidepreis zu Lande, vom 15. b. 17. November. 


Weizen. | Roggen. gr. Gerſte. Hafer. 
ei. e eee 
SE 
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Kleine Gerſte, den 15. 1 thlr. 21 gr. 2 pf. den 17. 1 thlr. 21 ſgr. 3 pf., auch 
4 thlr. 18 for. 3 pf. Linſen den 16. 3 thlr.. Erbſen, den 15. 2 the. 6 ſgr. 
3 pf.; den 16. 2 thlr. 7 ſgr., 6 pf.; den 17. 2thlr. 7 ſgr. 6 pf.) das Schock 
Stroh 7 thlr. 25 ſgr, auch 7 thlr. der Centner Heu 20 ſgr., gering. Sorte 
auch 15 fgr.; Kartoffeln der Scheffel 25 fgr., auch 15 fgr., metzenweis 1 fgr. 
9epf., auch 1 ſgr. 3 pf. 


Verantwortlicher Redakteur: Hermann Holdheim in Berlin. 


Ein zuverläffiger Anſchläger ſucht Beſchäftigung; wohnhaft Zimmer⸗ 
ſtraße 78 a. d. Hof links 1 Tr. 


TMiöbelpohier sucht. Beſchäft. E. 1 Mär. Nah, Drespnerfir. 20. 
a Berli 


n, ss er 
Verlag von Tbesdor Hermann Hierzu eine Beilage. 


empfiehlt weiße Schaafleder, den Decher von 17} fgr, 


SE Die höchſten Preiſe für 


a Berliner Circus⸗Theater. 

Heute Donnerſtag außerordentliche Vorſtellung, beſtehend in athle⸗ 
üiſchen, gymnaftiſchen u. pantomimiſchen Produktionen. Anf. 7 Uhr. 
— ei srl ; Er. 
ſapnpbcher Circus v. E. Renz, 


Donnerſtag, den 18. Nov.: Das Schulpferd Arabeska 


geritten von E. Renz. John Bull und ſein Jockey, komiſche 
Reitſcene. Sauts perilleux par le jeune Baptist Toisset.} 
E. Renz, Direktor. 1 


Morgen Freitag: Vorſtellung. 
Zahn⸗Tinkfur von dem berühmtesten Zahnarzt aus Paris, wo ſich 
der Schmerz augenblicklich verliert und die Zähne weiß und feſt 
erhalten werden, iſt nur einzig und allein mit Gebrauchsanweiſung 
zu haben bei J. G. Faelkner, Große Frankfurterſtr. 33 Hart. 


Hanfgarn. 


So eben empfing von London alle Sorten Schuhmacher⸗ und 
Sattler⸗Garne, und empfehle ſolche zu den billigſten Preiſen. Wie⸗ 


derverkäufern Rabatt. 
F W. Wolff, 
Markgrafenſtr. 34. Landsbergerſtr. 88. 


Puppenköpfe 


geſchmackvoll angekleidete Puppen, Haarkouren, Kamaſchenſtiefel, 
Badepuppen, Bälge, Arme, Schuhe, Strümpfe, Hüte zum Fabrik⸗ 
preis bei A. E. Bahn, 5 

Molkenmarkt 5, Spandauerſtr. 44 gegenüber. 


Puppen- Bälgen 


15 thlr. die Lderhandlung Stralauerſtr. 31 am eee * 
Mahag. Holz u Fourniere u. |. w. habe in großer Aus⸗ 
wahl wieder erhalten, und empfehle mich gleichzeitig zum Schneiden 
aller fremden Hölzer zu Fournieren u. Dickten zu den bill. Preiſ. 

W. Weſenberg, Lindenſtraße 55, nahe der Kommandantenſtraße. 


Den Herren Kleidermachern 
wird hiermit das wohl aſſortirte 
Poſamentierwaaren⸗, Knopf u. Schnallen⸗Lager 
von M. Hilter, 
Stralauerſtr. Su, Me a 
als das einzig billigſte am X egentlich empfohlen 
und fol ber Heinfe Beg pie Behauptung mehr als 2 105 


etra 9 = 3 
e dene, ee e Man 
Ruf 


Rünzen zahlt 
oſenfeld, Molkenmarkt Nr. 11. 


Oberhenden⸗ . gewöhnliche Hemden Näherinnen waren 
verlangt u. finden dauernde Beſchäftigung in der Leinen u. Wäſch⸗ 
Handlung von Rudolph Schlegel, Gr. Friedrichstr. 112 u. 


Zu 1 Stube find neue eleg. mah. Möbel U. 2 Stand neue Betten 


ſcheine, Uhren, Gold un 


wegen Meile nach Amerika Neue Königſtr. 22 2 Tr. zu verkaufen. 


In Selbſtverlage des Verfaſſers iſt erſchlenen und in allen 
Buchhandlungen zu haben: 1 
Dieſterweg's pädagogiſches Jahrbuch für 1883. 
20 Bogen mit dem Bilpniß Hoffmeiſter's 4 20 Sgr. 
Tüchtige Metalldreher finden dauernde Beſchäftigung 
. Linienſtr. 32 park. rechts 


Druck von W. Pormetter in Berlin, 
Kormandantenkraße 2 


Beilage zu Nr. 270. der Urwähler- Zeitung. 


ebracht. Tel. Dep.) 
* rie, 12. Nov. Die Kammern ſind auf den 19. Nov. 
(Cel. Dep.) 


rufen worden. 
DR en Die im Parlament abgegebene Erklärung des 
ft 


Miniſteriums, daß es ſich vom Schutzzollſyſteme losſage, da es bei 
der freigändleriſchen Majorität des neugewählten Unterhauſes von 
der Unmöglichkeit, den Schutzzoll ferner aufrecht zu halten, über⸗ 
zeugt ſei, giebt allen Blättern Stoff zur Beſprechung. Das Frei⸗ 
handelsſyſtem hat in England dadurch einen nicht mehr zu beſtrei⸗ 
lenden Sieg erfochten, nachdem die Hauptgegner ſich gezwungen 
ſahen, ihm beizutreten und zuzugeſtehen, daß der jetzt in England 
herrſchende Wohlſtand einzig eine Frucht des Freihandels ſei — 
Im Unterhauſe erſchien am 12. der Oberhof⸗Intendant der Köniz 
gin vor den Schranken des Hauſes mit einer auf die Koſten der 
Leichenfeier Wellingtons bezüglichen Botſchaft, die am 15. d. ber 
rathen werden ſoll. Hr. diIſraeli zeigte an, daß er beſtimmt am 
26. d. eine Erklärung über die miniſterielle Handels⸗ und Finanz⸗ 
politik geben werde, und bemerkte, daß er jeden vorher über dieſen 
Gegenſtand eingebrachten Antrag als ungeeignet betrachten und als 
ſolchen behandeln werde. Auf eine Anfrage des Hrn. S. Herbert 
erklärte der Kanzler der Schatzkammer, daß die Fiſchereifrage auf 
gutem Wege ſei, geordnet zu werden. Der Miniſter des Innern 
verſicherte auf die Anfrage des Hrn. Shee, daß die Regierung eine 
Beſchränkung der bürgerlichen Freiheit der Katholiken in Irland 
zu beantragen nicht beabſichtige. Darauf vertagte ſich das Haus 
bis zum 15. d., nachdem noch der Miniſter des Innern angezeigt 
hatte, er werde eine Bill (Antrag) einbringen, dergemäß alle am 
18. d., dem Begräbnißtage des Herzogs von Wellington, fällig 
werdenden Wechſel den an einem Sonntage fällig werdenden 
Wechſeln gleichgestellt werden ſollen. — Wellingtons Leiche iſt au⸗ 
genblicklich im Invalidenhauſe zu Chelſea ausgeſlellt. Der Zus 
drang iſt ſe ungeheuer, daß bereits 6 Perſonen erdrückt worden 
find. Die letzte Nummer der „Times“ enthält nicht weniger als 
104 auf die Leichenfeier des Herzogs bezügliche Privatanzeigen. 
London, 15. Nov. So eben eingetroffene Nachrichten aus 
Buenos⸗Ayres melden eine erfolgreiche Revolution gegen Urqutza. 
(General Urquiza, Haupt der Föderaliſten⸗Partei, der vor einem 
Jahre den berüchtigten Diktator Reſas ſtürzte und vertrieb und ſich 
an die Spitze der Regierung ſtellte.) (Tel. Dep.) A 


Verantwortlicher Revakteurt Hermann Holdheim in Berlin. 


TT.. A ¹ ww —ͤb—h— — —— 
An die Tiſchlergeſellenſchaft! 
Sonntag, den 21. Nov. e., Nachmittags 3 uhr, findet auf der 

Herberge die bereits durch den Kaſſtrer angezeigte Wahl eines Alt⸗ 

geſellen ſtatt Zur Stimmberechtigung iſt unbedingt die 

Vorzeigung des Auflagebuchs am Eingang erforderlich, 

und werden die Kaſſenmitglieder erſucht, recht zahlreich und pünkt⸗ 

lich zu erſcheinen. Mirſch, Altgeſelle. 


Verein ſelbſtſtändiger Handwerker. 

Sitzung Donnnerſtag den 18. d., Abds. 8 Uhr im Unienshauſe, 
Berz dallſtr. 11. Tagesorknung: Gewerbliches und ortrag über 
erſuchen er ungen der Heizung in den Wohnungen. Wir 
Zen io die ſich dafür Intereſſirenden, beſonders die Herren Töpfer⸗ 

NH ed und Schloffermeifter ſich gefältigft einzufinden: 
e ee Der Vorſtand. 
haltene Tweens und einige Weſten find. billig zu 

verkaufen beim Schneider Moniae, Friedrichsſir. 95. 


Berliner Circus⸗Theater. 
Heute Mittwoch: Aktobaliſche, alhletiſche, akademiſch⸗bioplaſtiſche 
und Kunftreiter- Produktionen, unter Mitwirkung der Herren Ju⸗ 
lius und Wilhelm Steak, der Madame Salomonsky, Fräulein 
Sidoni“, Fräulein Albertine Stark, Fräulein Alexander zc. 
Anfang 7 Uhr. 


EFFECT r 
Olympischer Ci I. R 
ympisc er uircus v. E. Renz, 
Mittwoch, den 17. November: Der Schimmelhengſt Aly, 
dreſſirt und vorgefüht von E. Renz. Exereiees extraordi- 
naires par le qeune Baptist Loisset. Le Contrebandier 
par Miss Fanny Stanley. 
Morgen Donnerſtag: Vorſtellung. 
NB. Das Lokol iſt täglich geheizt. 


Renz, Direktor. 


in 4 A u. 4 br. pro Elle 3 ſgr., 4 f ſgr. u. 7 ſgr. 

in der Rouleaur- n. Wachstuchfabrik von 

Herrmann u. Lehmann, ' 
Königl. Bauſchule Laden Nr. 3. 


Galloſchen 


werden beſchlagen mit den allgemein als praktiſch anerkannten 
Schleſſern Scharenſtr. 15 1 Tr. bei J. Drebitz. 


Für die Herren Schuhmacher 


weiſet ein Fabrikat, was die Stelle der ſog. Pechbärme vertritt, 
nach, der Schuhmachermeiſter Schultze, Mühlenstr. 42. 


Wei ſt e Sich aafle der . 
hat eine Partie beſonders zu Puppenbälgen ſehr geeig⸗ 
net zurückgeſetzt, und empfiehlt ſolche zu den billigſten Preiſen 


Die Lederhandlung 
Markgrafenſtraße 34. Landsbergerſtraße 88. 
Seſdene Regenſchtrme von 27 thle., baumwoll. Regenſchirme von 
20 ſgr. an. Zurückgeſ. bed. billig. Reparatur u. neue Bez. fer⸗ 

ttgi bill. die Fabrik Markgraſenſtraße 83, 2 Tr. Mehage. 2 


Eigarren-Lager 
vg 2. 
von Adolph Streckfuß, 
Leipziger⸗Straße Nr. 25. 

Judem ich mein reiches Lager import. Havannah, mittler und 
billiger Cigarren empfehle, mache ich von letztern aufmerkſam auf 
Ugues, Badenia, 25 St. 4 ſgr., Dos⸗Amigos, gepreßt, 25 St. 45 
ſgr., Alemanna 5 ſgr., Regalig, größtes Format 5 ſgr., Los⸗an⸗ 
gelos, Roſtta 6 ſgr., Habana, Florida, Larronago, La Fama, Bes 
nezuela, Rodriguez 75 ſgr., Grauadina, Ugues, Puntualipad, Empreſa, 
Aguila, Minerva, Bagadera 9 ſgr., Waſhington, Regalia 10 far. ze. 


11 2 a. FERIEN, (neben der Tonhalle) 1122. 


Ich bitte auf die Nummer genau zu achten! 


Ein Spinde mit Schiebethüren Fe zirfa 4“ hoch und 
breit, 10“ tief, Lindenſtr. 45 im Keller. 

Ein qußeiferner Kochofen neöſt Rohren und eine ſchön Sarmonifa 
iſt billig zu verkaufen Dresdnerſtraße 22 bei der Wittwe Vott. 


11 Ludwig Heymann, 
Cigarrenbmport. 
Jägerstrasse 63 a, 
empflehlt die beliebtesten Brände nur 
echter Havanna Cigarren v. 26 — 200 


Thlr. per Mille, Dureh die Agenturen und 
Bezugsquellen v. H. Upmanm Parta- 
gas y Cie, Thomas ete.,: Havanna, 
So wie dursh meine persönl. Eink. in Havana u. 
Amerika bin in den Stand gesetzt Ausgezeich- 
netes zu soliden Preisen zu liefern. 


ego nz woyals uu 


GZ-SuURJsHpuIu UOA use 
Wiederverkäufern gewähren 


einen, Theil meiner Provis. 


Seid. Hegenfchizme v. 2 thlr. an. 
in Baumwolle von 15 fgr. an. 
Reparaturen und Bezüge billigſt in eigner 
Schirm⸗Fabrik von 


M. Wigdor, 
49. Königsſtraße 49. 


Junge ſchwarze Pudelhunde, vorzüglich ſchön, ſind 
zu verkaufen, Neanderſtr. 32. auf dem Hofe 3 Tr. hoch. 


r. 


Muffen. 


Demnths Rauch u. Pelzwaarenlager 
an der Herkules⸗Brücke, Burgſtr. 28. 
empfiehlt auch in dieſem Jahre fein großes 
Lager von über 500 Muffen in allen Pelz⸗ 
ſorten von 1 Thlr. 10 fgr. an, bis 20 Thlr. 
Manſchetten von 10 far. an, Kragen, Vielo⸗ 
rias und ſehr ſchöͤne Cachenez enorm billig. 


Rufſen werden in einem Tage für 5 ge neu aufgearbeitet. 


Alte 
DI peif. Klavierſpieler z. Tanz wohnt Kronenſtr. 18 3 Tr. 


Die Leinwand⸗ und Wäſche⸗Handlung von Rudolph Schlegel, 8 
empfiehlt als ſehr billig und vortheilhaft eine Parthie 

96 ſchwerer erapp Doppelkattune, & 2 und 3 far. die Elle, grund echt. 

As breite crapp Cattune v. 1 ſgr. die Elle an. 

breite franzöſiſche Cattune die Elle von AM sar. an, grund echt. 

Ebenſo A br. Camlotts in ſchönem ſchwarz von 4 2 bis 15 far, die Elle. 

Mired⸗Lüſtre ©], breit von 60% ſor. an, Twild (englisch. Thybet) v. 7 far. die Elle. i 

h halbwollene Kleiderzeuge, Napolitein und Cachemirien von AL fgr. die Elle an. 

% Ginghams in carrirte zu Kleidern von 2 ſgr. die Elle in den ſchönſten Muſtern. 
Bei meinem großen Lager, iſt es mir möglich, obige Preiſe, die Jedermann als ſehr billig finden wird ⸗ 

zu ſtellen und bin ich bereit bei ganzen Kleidern im Fall fie zu Haus nicht recht gefallen, dieſelben gegen andere umzutauſchen. 


12a. Friedrichsſtraße (neben der Tonhalle.) 12a. 


Die höchſten Preiſe für Juwelen, Gold, Silber, Uhren, 
Treſſen, Pfandſcheine, Münzen sc. zahlt 

2. M. Moſenthal, Spandauerſtr. 60, der Poſt gegenüber. 
Ein Hamburger Kaufmann wünſcht für das Weihnachts: Gejchäft 
noch Galantrie⸗Waaren oder dergleichen Artikel in Kommiſſion zu 
erhalten. Näheres Neue Grünſtr. 13 2 Tr. hoch. 


Oberhemden⸗ u. gewöhnliche demden⸗Näherinnen werden 


verlangt u. finden dauernde Beſchäftigung in der Leinen u. Wäſch⸗ 
Handlung von Rudolph Schlegel, Ge. Friebrichsſtr. 112 4. 


Eine Aufwärterin verlangt Schuhe, Kommandanten 12 
Ein Tiiſchler bittet um Beſchäftigung, auf Verlangen mit eigen 
Werkzeug. Adr. nimmt das Intel genz⸗Comtoir unter Z. 74. 
1 Schlafſt. iſt zu verm. Jägerſtr. 8 b. Schuhmachermſtr. Krüger. 
1 geübter Möbelpoliter w. verl. bei Stöhr, Kommandantenſtr. 55. 
Gin Arbeiteburſche verlangt Kloſterſfr. 72 N. N. Schuſter 
Ein Metalldrücker wird verlangt 5 
Kloſterfir. 72 J. N. Schuſter. 

Verlag von Franz Duncker (W. Beſſers Verlagshandl.) 
in Berlin, vorräthig in allen Buchhandlungen: 
Airy, G. B., Aſtronom der Sternwarte zu Green⸗ 
wich, ſechs Vorleſungen über Aſtronomie, gehal⸗ 

ten in den Verſammlungen der Freunde des Ips⸗ 

wicher Muſeums. Nach der zweiten Auflage des 

Originals aus dem Engliſchen überſetzt von Dr. 

H. Sebald. kl. 8. 18 Bogen. Mit 7 Figuren- 

tafeln; eleg. geheftet 1 Thlr. 5 

Der berühmte Verfaſſer verſchmähte es nicht, an dem Ipswi⸗ 
cher Muſeum vor einem gemiſchten Publikum, zum Theil aus Mit⸗ 
gliedern der arbeitenden Klaſſen beſtehend, über eine fo ſchwere 
Wiſſenſchaft Vorträge zu halten. Die bewundernswerthe S 
welche dieſelben auszeichnet, und einen Jeden, auch wenn er bürch⸗ 
aus keine mathematiſche Vorkenntniſſe beſitzt, in den Stand ſetzt, 
denſelben zu folgen, ſichert, trotz der Menge von populär⸗aſtrons⸗ 
miſchen Lehrbüchern, dieſem Buche, das auch Männer von Fach 
mit Intereſſe leſen werden, bei dem äußerſt wehlfeilen Preiſe die 
Verbreitung in den weiteſten Kreiſen. 


